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Fortſetzung der antideutſchen Aktion 


Ein Lodzer „Bürgerkomitee“ verlangt Nepreſſalien gegen das geſamte Deutſchtum. 


Nachdem am Sonnabend die „Föderation der polni⸗ 
ſchen Vaterlandsverteidiger“ ihren antideutſchen Aufruf 
veröffentlicht hat, der den Auftakt zu den Sonntagereig⸗ 
niſſen in Lodz gab, haben es ſich auch andere Organiſa⸗ 
tionen nicht vergeben können, durch gehäffige Aufrufe ihren 
Patriotismus unter Beweis zu ſtellen. 

Die Saat, die der Hitlerfaſchismus in Deutſchland 
ausgeſtreut hat, geht nun auch in unſerer Stadt, beren 
Wohl und Wehe in großem Maße vom friedlichen Zu⸗ 
ſammenleben ſeiner Einwohner verſchiedener Natio⸗ 
nalitäten abhängig iſt, in geradezu beängſtigender 
| Weiſe nuf. 8 
In einer am Montag abend ſtattgefundenen Sitzung der 
Vertreter verſchiedener polniſcher Verbände und Orga⸗ 
niſationen wurde ein ſpezielles N 

Buiürgerkomitee für die antideutſche Aktion 
gewählt, das die Altion nunmehr planmäßig orga⸗ 
niſieren und durchführen wird. 

Die erſte Tat dieſes „Bürgerkomitees“ war ein 


Aufruf, deſſen Inhalt für ſich ſpricht. In dieſem Auf ⸗ 


ruf heißt es u. a.: f N l 
„Die Poſition der ruhigen Beobachtung der ver⸗ 
brecheriſchen Akte der „Hakktiſten“ ändern wir heute in 
die Kampfredoute der Selbſtverteidigung — in den ent⸗ 
ſchloſſenen Kampf mit der teutoniſchen Hydra — in die 
hundertprozentige Vergeltung für jedes Leid! 

Dieſer Kampf muß auf allen Zweigen der wirtſchaft⸗ 
lichen, kulturellen und politiſchen Front vor ſich gehen. 

Als Antwort auf die deutſchen Provokationen und 
Gewaltakte beſchließt die polniſche Oeffentlichkeit, einen 
dauernden und konſequenten Boykott des Deutſchtums in 
allen ſeinen Erſcheinungen durchzuführen! f 

Keine Zeitſchrift aus dem deutſchen Reiche werden 
wir in Lodz tolerieren! Möge kein deutſches Blatt in 
Lodz es wagen, die polniſchen Gefühle zu provozieren!! 

Kein deutſcher Film!! Keine deutſchen Waren!! 
Keine deutſchen Bücher!! r 

Unſer Ziel muß ſein, die deutſchen Schulen auf die 
Zahl der polniſchen Schulen in Deutſchland zu be⸗ 
ſchränken!! 

Ab heute muß auf jeden Gewaltakt in Deutſchland 
durch uns die allerihärfite Antwort gegeben werden!. 

Aus den Lodzer Fabriken müſſen alle fremdländi⸗ 
ſchen Deutſchen verſchwinden!! ! 

Die Boykottaktion werden wir bis zu dem Moment 
führen, da den Polen in Deutſchland alle dieſe Rechte 
gegeben werden, die den Deutſchen in Polen gewährt 
wurden!!“ 

0 

Durch Aufrufe obiger Art wird eine Stimmung ge⸗ 
ſchaffen, die nichts mehr gemeinſames mit dem Willen nach 
Aufrechterhaltung geordneter Verhältniſſe zwiſchen verich:e- 
denen Nationen hat. Es iſt daher höchſte Zeik, daß die 
zuſtändigen Stellen ſich und den hurrapatriotiſchen Organi⸗ 
ſationen, die bereits durch ihren vorhergehenden Aufruf 
ſchon eine ſo ungeheure Erregung in unſer öffentliches 
Leben hineingetragen haben, die Frage vorlegen, wohin 
denn die Dinge treiben ſollen, wenn die antideutſche Altion 
in dieſer Art ihren Fortgang nimmt. Wie die geforderte 
„Gegenſeitigkeit“ praktiſch durchgeführt wird, haben wir 
bereits am vergangenen Sonntag geſehen. Eine Wieder⸗ 


holung der letzten Vorgänge liegt leinesfalls im Intereſſe 


des polniſchen Staates, für den ſich die Hurrapatrioten 
angeblich einſetzen. Und es iſt mehr als chauviniſtiſg er 
Wahnſinn, zu glauben, daß durch die im antideutſchen Auf⸗ 
ruf geforderten Vergeltungsmaßnahmen an den in Polen 
ſeit Generationen bodenſtändigen Deutſchen das Hitier- 
Regime irgendwelche Aenderung erfahren werde, 


Antideutſche Schmierfinken in Tarnowitz. 
„Die in Tarnowitz (Oberſchleſien) ſeit Tagen an⸗ 
dauernde antideutſche Propaganda wurde durch ein neues 


Werk bereichert. An etwa fünfzig Häuſern, in der Haupt⸗ 


ſache in den Hauptſtraßen der Stadt, waren die Häuser: 
fronten und Schaufenſter deutſcher Geſchäftsleute mit Teer 
beſchmiert worden. In Schablonenſchrift wird allgemein 
gegen die deutſchen Bürger in Tarnowitz gehetzt. Beſon⸗ 
ders viel Aufſchriften wurden am deutſchen Privatgymna⸗ 
ſium, wo auch einige Scheiben ausgeſchlagen worden ſind, 
angebracht. In den Vormittagsſtunden forderte die Po⸗ 
lizei die Hausbeſitzer und Geſchäftsinhaber auf, die 
Schmierarbeit zu beſeitigen. 

Aehnliche Aufſchriften wurden auch an den Häuſern in 
Bielitz angebracht. 

In Dirſchau haben am Montag deutſchfeindliche 
Kundgebungen und Ausſchreitungen ſtattgefunden. 


* 


Deer deutſche Volksverband wird wegen der deutſch⸗ 


feindlichen Vorfälle in Orzegow bei der gemiſchten 


Kommiſſion für Oberſchleſien eine Beſchwerde einreichen. 


Polizeiliche Unterſuchungen gegen deutſche Gymnaſiaſten 
in Rybnik. 

Am Freitag erfolgte in Rybnik, wahrſcheinlich im Zu⸗ 
ſammenhang mit den Ausſchreitungen der vergangenen 
Woche, die polizeiliche Vernehmung einer Reihe von jungen 
Leuten, hauptſächlich Schülern des deutſchen Gymnaſiums, 
die angeblich verdächtigt werden, Mitglieder einer gehei⸗ 
men Hitlerorganiſation zu ſein. Nach einer Rückſprache 
der maßgebenden Kreiſe mit dem Staroſten wurden die 
Vorgeführten am gleichen Tage noch freigelaſſen. 


Offiziöſer Deulſchenbohlolt. 


Das offiziöſe Regierungsblatt „Gazeta Polſka“ 
enthält ſich bezeichnenderweiſe jedes Kommentars zu den 
antideutſchen Ausſchreitungen, druckt aber die Berichte über 
die Lodzer Ereigniſſe in großer Aufmachung unter dem 
vierſpaltigen Titel: „Die polniſche Geſellſchaft reagiert 
auf die Gewalttaten der Hitlerleute“ ab und bringt dazu 
noch einen Aufruf der verſchiedenen Verbände der War⸗ 
ſchauer akademiſchen Jugend, in welchem gegen die Miß⸗ 
handlung von drei polniſchen Studenten in Breslau pro⸗ 
teſtiert und der Beginn einer großen antideutſchen Aktion 
der polniſchen akademiſchen Jugend (Legion der Jungen) 
angekündigt wird. Dieſe Aktion ſoll den „rückſichtsloſen 
Boykott deutſcher Waren, deutſcher Bücher, deutſcher Zei⸗ 
tungen und Zeitſchriften, deutſcher Filme, von Theaterauf⸗ 
führungen unter Teilnahme deutſcher Künſtler, von Fir⸗ 
men, die Handelsbeziehungen mit Deutſchland unterhalten. 
von Läden, in denen deutſche Waren und deutſche Bücher 
verkauft werden, und von Cafeéhäuſern, in denen deutſche 
Zeitſchriſten ausliegen“, zum Gegenſtand haben. Dazu 
wird geſagt: „Schande den Polen, die ſich nicht aktiv mit 
der Aktion der polniſchen akademiſchen Jugend ſolidari⸗ 
ſieren werden!“ 

Gleichzeitig ſchreibt der ausgeſprochen regierungs⸗ 
freundliche Krakauer „IJluſtrowany Kuryer Co⸗ 
dzienny“ mit beſonders hervorgehobenem Schriftſag: 
„Die polniſche Geſellſchaft und die Meinung der gan⸗ 
zen Welt verlangen von der polniſchen Regierung 
die Herausgabe eines „Braunen Buches“ über die deutſchen 
Morde und Grauſamkeiten. .. Die energiſche Interven⸗ 
tion der polniſchen Regierung auf internationa⸗ 


lem Gebiete muß ſofort erfolgen ... Die Ehre des Volles 


und des Staates ſind im Spiel!“ 


und die jüdiſchen Nationaliften beten. 


Der antideutſchen Einſtellung der regierungsfreund⸗ 
lichen polniſchen Preſſe gibt die jüdiſche nationaliſtiſche 
Preſſe die Begleitmuſik. Die jüdiſche Aktion beſchränkt ſich 
keineswegs auf Deutſchland, ſie zieht die Deutſchen Polens 


mit hinein. Bürgerlich jüdiſche Kreiſe, die mit den Deutſch⸗ 
bürgerlichen in engem Einverſtändnis wirkten, rufen jetzt 
zum Kampf gegen alles, was deutſch iſt, auf. Die jüd'ſch⸗ 
bürgerliche antideutſche Aktion iſt auf der ganzen Front 
des öffentlichen Lebens eingeleitet worden. In unzähligen 
Verſammlungen wird gegen Hitler⸗Deutſchland proteſtiert, 
wird der Boykott der deutſchen Waren erklärt. 

Es kann den Juden nicht das Recht abgeſtritten wer⸗ 
den, gegen Maßnahmen des Hitler-Regimes zu proteſtieren, 
ja jogar ſcharfen Kampf zu führen, aber die jüdiſchen Orga⸗ 
niſationen in Polen haben abſolut kein Recht, ſich gegen 
das hieſige Deutſchtum zu wenden, denn die Hetz⸗ 
ſtimmung gegen die Deutſchen in Polen wird ſich Loch 
letzten Endes gegen die Juden, die ſich über eine allzu⸗ 
freundliche Einſtellung der Polen nicht zu beklagen haben, 
wenden. 

Die hinter der Regierung ſtehenden jüdiſchen. Kreiſe 
mit ihren regierungsparteilichen Abgeordneten und dem 
Rabbiner⸗Senator können durch Deklarationen im Sejm 
und Eingaben an die Regierung zwar die antideatſche 
Stimmung verſchärfen, ſie ſtärken aber zugleich den in brei⸗ 
ten Kreiſen herrſchenden Antiſemitismus. Der Parole: 
„Boykottiert die Deutſchen“ kann ſich leicht derRuf „Schlag 
die Juden“ zugeſellen. Schon heute ſagen die antiſemiti⸗ 
ſchen polniſchen Nationaliſten in der „Gazeta Warszaw⸗ 
fta“: „Es wäre die größte Dummheit zu geſtatten, daß 
wir von den Juden als Atut ausgeſpielt oder als Werkzeug 
gebraucht werden in ihrem Kampfe gegen das deutſche 
Volk.“ 

Jüdiſche Kaufleute hinterlegen Gelder für deutſche Waren 
bei der polniſchen Geſandtſchaft. 

Eine eigenartige Methode haben einige polniſch-jüdi⸗ 
ſche Kaufleute erfunden. Recht bedeutende Summen, die 
ſie deutſchen Firmen für Waren ſchuldig ſind, ſchicken ſie 
nicht direkt an dieſe ein, ſondern deponieren ſie bei der 
polniſchen Geſandtſchaft in Berlin. Sie begründen das 
damit, daß die polniſchen diplomatiſchen Stellen voraus⸗ 
ſichtlich Entſchädigungsſummen für die polniſchen Staats⸗ 
bürgern im Reiche zugefügten Schäden einfordern werden. 
Die jetzt dort deponierten Summen ſollen in einem ſolchen 
Falle als Deckung dafür dienen. 


Polenklane gegen Deutſch land. 
Die Beſchwerde vom Völkerbund als zuläſſig erklärt. 


Genf, 11. April. Der Polenverband in Oberſchle⸗ 
ſien hat aus Oppeln telegraphiſch beim Generalſekretär des 
Völkerbundes eine Minderheitenbeſchwerde gegen Deutſch⸗ 
land eingereicht, die ſich auf die Artikel 75 und 147 des 
deutſch⸗polniſchen Minderheitenabkommens ſtützt. Die Be⸗ 
ſchwerde wendet ſich gegen das Verbot eines polniſchen 
Sängerfeſtes durch den Oberpräſidenten von Oberfchleften, 
der die Abhaltung dieſes Feſtes im Hinblick auf die Gefähr⸗ 
dung der öffentlichen Ordnung und Ruhe verboten hatte. 
Der Polenverband verlangt daher vom Völkerbund Garın- 
tien für die Sicherheit des Lebens und des Eigentums der 
polniſchen Minderheitenangehörigen in Oberſchleſien, die 
nach eigenem Geſtändnis von den deutſchen Behörden nicht 
gegeben werden kann. 

Die Beſchwerde des Polenverbandes iſt vom General⸗ 


ſekretär des Völkerbundes als zuläſſig erklärt worden und 


wird vorausſichtlich auf der Maitagung des Völkerbund. 
rates zur Verhandlung gelangen. 


Wieder beſchlagnahmt! 


Die geſtrige „Lodzer Volkszeitung“ wurde für die An 
tikel: „Nationaliſtiſcher Wahnſinn“ und „Ein Pole ſagt“ 


die Stellung zu der antideutſchen Hetze und der Demolie⸗ 


rung des Deutſchen Gymnaſiums nahmen, beſchlagnahm: 
Es iſt uns erſt kurz vor 8 Uhr morgens gelungen, die 
von der Stadtſtaroſtei beanſtandeten Stellen feſtzuſtellen, 
o daß die Herausgabe der Zeitung in zweiter Auflage ftur 
verſpätet wurde. Unſere Leſer werden die beſtehenden 
Schwierigkeiten richtig einzuſchätzen wiſſen 
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Tbozer Boliszetrung — Mittwoch, den 12. April 1953, 


Poniewaz niektörzy PP. Odbiorcy posiadajacy ograniczniki zwracaja sie przed nadejsciem 
terminu platnosci swych rachunk6w do Dyrekcji Elektrowni z prosba o odroczenie dnia platnosci, 
co sprzeczne jest 2 zawarta umowa, przeto zawiadamia sie PP, Odbiorcöw, Ze listy skierowane 


do dyrekcji w tej sprawie pozostawione beda bez skutku i odpowiedzi. 


Uprzedze sie zatem wyzej wymionych PP. Odbiorcöw, ze terminy oznaczone na rachun- 
kach sa bezwzglednie obowiazujace, gdyt w zaletnosci od nich ustalona zostala znizkowa taryfa 


ieuregulownne w terminie rachunki spowoduja wylaczenie pradu, zgodnie 


za energje elektryczna. 
z § 58a uprawnienia rzadowego Nr. 12. 


Lödzkiego Towarzystwa Elektrycznego Sp. Akc. 


(Elektrownia Eödzka) 


Was die polnische Preſſe 
in Deutſchland ſchreiben darf. 


Der „Dziennik Berlinſti“ über den Ueberfall auf polniſche 
Studenten in Breslau. 


Unter der Ueberſchrift „Verprügelung polniſcher Stu: 
denten“ bringt der „Dziennik Berlinſti“ in Berlin zum 
Sonntag, dem 9. April, folgenden Bericht: 

„Am 4. April ſaßen der praktiſche Arzt Tadeusz Ka⸗ 
nia, der Lehrer Feliks Straszynſki und der Kandidat der 
Philologie Franciszek Jankowski im Lokal „Landsknecht“ 
in der Albrechtsſtraße beim Bier und ſprachen polniſch. 
Nachdem ſie den Kellner bezahlt hatten, traten ſie an das 
Büfett heran und forderten ihren Kollegen, der dort Likör 
trank, zum Heimweg auf. Da dies in polniſcher Sprache 
erfolgte, verlangte einer der Gäſte, der Zipilkleidung trug, 
die Vorzeigung des Ausweiſes. Herr Kania klärte ihn dar⸗ 
über auf, daß er ſich darüber ausweiſen müſſe, ob er das 
Recht habe, die Vorzeigung der Ausweiſe zu verlangen. 
Das wurde abgelehnt. In der Geſellſchaft des betreffenden 
Gaſtes befand ſich ein Polizeibeamter. Beide forderten die 
drei polniſchen Studenten auf, mit ihnen nach dem „Brass 
nen Hauſe“ in der Biſchofſtraße zu kommen. Die Studen⸗ 
ten weigerten ſich zunächſt, begaben ſich aber, durch Drohun⸗ 
gen gezwungen, mit dem Poliziſten und der Zivilperſon 
nach dem „Braunen Hauſe“. 

Zeugen dieſes Vorganges find der Wirt des Lokals 
„Landsknecht“, der Student Alois Pudelko in Breslau. 
Im „Braunen Haufe” angekommen, wurde das Tor 
ſofort geſchloſſen; der Mann in Zivilkleidung ſagte zu der 
Wache nur das eine Wort „Pollacken“. Dann mußten ſich 
die Studenten ausweiſen. Zuerſt Jankowſki, der eine Sin⸗ 
dentenkarte vorlegte. Als er nach ſeinem Beruf gefragt 
wurde, erhielt er von dem Poliziſten einen heftigen Schlag 
ins Geſicht. Währenddeſſen mußten die beiden anderen 
mit dem Geſicht zur Wand mit erhobenen Händen daſtehen. 
Bei der leichteſten Bewegung wurden ſie geſtoßen. Darauf 
legitimierte man Kania und Straszynfki, die bei der Ant⸗ 
wort, daß ihre Mutterſprache polniſch ſei, ebenfalls ins Ge⸗ 
ſicht geſchlagen wurden. Jankowſki wurde dann von der 
Zivilperſon aufgefordert, in einen ſchwach erleuchteten Saal 
zu treten. Die beiden anderen, mit Füßen getreten, maß⸗ 
ten weiter mit erhobenen Händen an der Wand ſtehen. 
Dabei hörten ſie, wie ihr Kollege unmenſchliche Schreie 
ausſtieß. Als darauf Kania in den Saal gerufen wurde, 
ſah er Jankowski bewußtlos im Blute am Boden liegen. 
Auch Kania, den man zunächſt zwang, den Mantel abzu⸗ 
nehmen, wurde blutig geſchlagen. Er weiſt am Kopfe er⸗ 
hebliche Verletzungen auf. Als dritter wurde Straszynſki 
geſchlagen. Bei ihm fragte die Zivilperſon den Poliziſten, 
wieviel mal er ſchlagen ſolle: „25 oder 50“. Der Schutz⸗ 
mann antwortete „50“, und ſo geſchah es auch. Beim 
Schlagen rief der Schlagende fortwährend: „Ihr polniſchen 
Schweine“. Obwohl alle drei am Boden lagen und ſich vor 
Schmerzen wanden, wurden ſie gezwungen, mit Fußtritten, 
aufzuſtehen und ſich an die Wand zu ſtellen. Den beſin⸗ 
nungsloſen Jankowſki ſchleppten fie zum Waſſerhahn und 
brachten ihn mit Waſſer wieder zur Beſinnung. Dann trieb 
man ſie mit weiteren Schlägen auf die Straße hinaus. 

Alle drei begaben ſich in die Univerſitätsklinik, wo ſie 
verbunden wurden. Die Verletzungen der Studenten, na⸗ 
mentlich Jankowſkis, find ſehr ernſt. 

So weit die Einzelheiten der Tat. Den Verlauf dieſes 
unerhörten Vorfalls haben wir nach der Beſchwerde wieder⸗ 
gegeben, die im Namen der Verprügelten bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft in Breslau eingereicht worden iſt. 

Wir ſind tief erſchüttert durch den Breslauer Vorfall. 
Die letzten Wochen haben verſchiedene Nachrichten gebrachl, 
wie von Maſſenreviſionen uſw. Aber wir hatten, beſon⸗ 
ders nach der letzten Erklärung des Oberpräſidenten Lu⸗ 
kaſchek über den Schutz der polniſchen Minderheit in 
Oberſchleſien, ſolche Vorgänge nicht erwartet. Wir erin: 
nern daran, daß der Oberpräſident Lukaſchek ausdrück'ich 
geſagt hat, daß „im Bedarfsfalle der polniſchen Minderheit 
Polizeiſchutz gewährt werde“. - 

Die Beſchwerde der drei polniſchen Studenten aber 
ſtellt ausdrücklich feſt, daß ſie von einem Schutzmann ge⸗ 
ſchlagen worden ſind. Weiter heißt es: 

Gegen ſolches Vorgehen müſſen wir den ſchärſſten Pro⸗ 
teſt einlegen. Wir ſind loyale Bürger des deutſchen Staa⸗ 
tes; daher fordern wir auch Loyalität uns gegenüber. Das 
Prügeln polniſcher Studenten wird fie nicht beugen, eber ſo 
wie es die Volksgemeinſchaft nicht einſchüchtern 
wird. Ein für allemal muß man ſich darüber klar werden, 
daß durch Prügeln und Schikanen nur feige Naturen 
gebeugt werden, aber keine Polen! Wir verlangen 
eine Garantie der Sicherheit für die polniſche Minderheit 
in Deutſchland! Wir vproteſtieren gegen das Prügeln von 
Eulen in Deutſchlandl“ 


Dyrekcja 


Wieviel Menſchen leben in Polen 
aus der Staatslaſſe? 


Nach einem Artikel, der kürzlich in der Warſchauer 
Preſſe erſchien und deſſen Verfaſſer ein bekannter Abge⸗ 
ordneter iſt, leben in Polen nicht mehr und nicht weniger 
als 2 300 000 Menſchen vom Staate. Im Jahre 1925 
wurde auf Grund eines von dem damaligen Sparſamkeits⸗ 
kommiſſar bearbeiteten Planes ein Beamtenabbau durch⸗ 
geführt. Das Reſultat dieſer Maßnahmen war als ſehr 
weſentlich zu betrachten. 

Die Zahl der höheren Beamten, die im Jahre 1925 
166 999 ausmachte, fiel nach den Angaben des ſtatiſtiſchen 
Jahrbuches im Jahre 1926 um 4933 auf 162 066. 
Zahl der niederen Beamten, die im Jahre 1924 318 150 
betrug, verringerte ſich im Jahre 1926 um 31 523, jo daß 
die Zahl der Staatsbeamten um insgeſamt 36 500 im 
Laufe dieſer Zeit zurückging. Nach dem Maiumſturz wur⸗ 


a: 
Die 
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den viele Beamte in den Ruheſtand verſetzt, und die Aus 
gaben für die Ruhegehälter vergrößerten ſich um faſt 200 
Prozent (von 58,4 Millionen im Jahre 1926/27 auf 161 
Millionen im Jahre 1930/31). Die Zahl der Beamten 
wurde gleichzeitig erheblich vergrößert, denn man ſchuf neue 
Staatsunternehmungen und neue Aemter und ſorgte für 
eine Erweiterung der beſtehenden. 5 

Sehr intereſſant iſt das Ergebnis nach Ablauf von 
5 Jahren. Die Zahl der höheren Beamten iſt ſeit 1926 um 
17 256 und die Zahl der niederen Beamten um 9141 größen 
geworden. Der Zuwachs beträgt ſomit 26 397. Zieht man 
davon ſogar den Lehrerzuwachs von faſt 9000 Perſonen ah, 
fo hat man immer noch eine ganz enorme Ziffer vor ſick. 
Daraus iſt zu erſehen, daß die Wirtſchaft der Sanacja die 
Ausgaben für die Bürokratie verdoppelt. Erſtens wird die 
Zahl der in den Ruheſtand verſetzten und zweitens die Zahl 
der aktiven Beamten vergrößert. So iſt die ausgegebene 
Summe von 161 Millionen Zloty für Penſionsberechtigte 
zu erklären. 

Die Zahl der Beamtenpoſten ſtellt ſich wie folgt dar: 
Beamte 179 322, niedere Angeſtellte 195 678, Militärs 
56 012. Insgeſamt alſo 531 012 Beamte. Rechnen wit 
jetzt zu dieſer Zahl noch die 59 414 Perſonen hinzu, die aus 
dem Penſionsfonds Gelder beziehen, ferner 272 500 Per⸗ 
ſonen, deren Verſorgung auf Grund der im Budget vorge⸗ 
jehenen Invalidenrente erfolgt und 213 246 Soldaten, ſo 
ergibt ſich hieraus die beträchtliche Anzahl von 1076 172 
Perſonen, die der Staat erhalten muß. Nur die Annahnie, 
daß jede dieſer Perſonen mit Ausnahme des Militärs von 
jeinem Gehalt zwei Perſonen unterhält, ergibt für uns, 
daß in Polen zumindeſt 1 725 000 Perſonen — zuſammen 
mit dem Militär — rund 2 Millionen — vom Staat ver⸗ 
ſorgt werden. Dieſe Zahl macht zuzüglich der aus dem 
Arbeitsfonds unterſtützten Perſonen die Ziffer von 
2 300 000 Perſonen aus. 


Göring - preußiſcher Niniſterpräſident. 


b. Bapen aus der preußſſchen Regierung ausgeſchaltet. 


Berlin, 11. April. Die angekündigte Ernennung 
des Reichsminiſters Göring zum preußiſchen Miniſter⸗ 
präfidenten iſt nunmehr durch Reichskanzler Hitler, als den 
Reichsſtatthalter für Preußen, erfolgt. 

Die Ernennung der einzelnen preußiſchen Miniſter 
wird erſt nach der Rückkehr des Miniſterpräſidenten Göring 
aus Rom erfolgen. In politiſchen Kreiſen gilt es für ſicher, 
daß Miniſterpräſident Göring das Innenminiſterium be⸗ 
hält. f 


Die Verordnung des Reichspräſidenten vom 20. Juli 
über die Einſetzung des Reichskommiſſars wird formell auf⸗ 
gehoben werden. Praktiſch iſt ſie durch die heute veröffent⸗ 
lichte Umgeſtaltung bereits außer Kraft. 

Dieſer Neuregelung in Preußen iſt ein Brief v. Pa⸗ 
pens an Hitler vorausgegangen, in dem v. Papen das Amt 
des Reichskommiſſars für das Land Preußen aufgab. 
Papen bleibt weiter Vizekanzler. 


General v. Epp Reichsſtatthalter in Bayern. 
Berlin, 11. April. Der Reichspräſident hat auf 
Vorſchlag des Reichskanzlers den General v. Epp zum 
Reichsſtatthalter in Bayern ernannt. 


Sie buhlen um Nuſſolini. 
Deutſche Minifter in Rom. 

Rom, 11. April. Der italieniſche Miniſterpräſident 
Muſſolini empfing Dienstag nachmittag den neuen 
preußiſchen Miniſterpräſidenten Göring und am Spät⸗ 
nachmittag den deutſchen Botſchafter Haſſel l. 

Vizekanzler v. Papen wird am Mittwoch vormirtag 
vom Papſt in Privataudienz empfangen. Anſchließend 
empfängt der Papſt den preußiſchen Miniſterpräſidenten 
Göring in Privataudienz. (Warum nicht zuſammen?) 
Papen hatte bereits eine Beſprechung mit dem Kardinal 
ſtaatsſekretär Pacelli. 

Auch der Vorſitzende der Zentrumspartei, Prälat 
Kaas, hält ſich bereits ſeit längerer Zeit in Rom auf. 


Bor der wirtſchaftlichen Knechtung 
des deutſchen Arbeiters. 


Berlin, 11. April. Wie der Neichsarbeitsminifter 
in zwei Rundſchreiben mitteilt, ift die Regierung entſchloſ⸗ 
fen, die deutſche Arbeits: und mixrtſchaſtliche Verfaſſung 
grundlegend neu zu ordnen mit dem Ziele, alle an der 
nationalen Wirtſchaft Beteiligten zu „wahrer Wirtſchafts⸗ 
gemeinſchaft“ zuſammenzufaſſen. 

Bei den vielfachen Verpflichtungen des deutſchen Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und Arbeitslebens kann aber die Ablöſung des 5i3- 
herigen Syſtems nicht mit einemmal erfolgen. Für 
die notwendige Uebergangszeit müſſen die beſtehenden 
Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen in Geltung bleiben. 


Die gelben Gewernchaften kriechen 
zu Kreuze. 
Sie wollen mit den Nazi den 1. Mai feiern. 
Berlin, 11. April. Der Reichsminiſter für Volls⸗ 
aufklärung und Propaganda Dr. Goebbels empfing 
heute nachmittag die Führer der Chriſtlichen Gewerkſchaften 
Imbuſch und Endenbach. Es handelte ſich bei der hierbei 
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ſtattgefundenen Beſprechung vor allem um die Frage dei 
Teilnahme der Chriſtlichen Gewerkſchaften an der Kund⸗ 
gebung aus Anlaß des „Feiertags der nationalen Arbeit“ 
am 1. Mai. Der Miniſter betonte, daß die Regierung de⸗ 
reit ſei, mit allen aufbauwilligen Kräften des Volkes zu⸗ 
ſammenzugehen, daß ſie aber ein Wiederaufleben der mar⸗ 
xiſtiſchen Gefahr in keinerlei Form irgendwie dulden 
werde (12). Die Unterhaltung fol in der Woche nach Oſterr 
fortgeſetzt werden. N 


Das rückgradloſe deutſche Bürgertum. 


Berlin, 11, April. Die Wahlkreisvertretunger 
Weſtfalen⸗Nord, Weſtfalen⸗Süd, Köln⸗Aachen und Koblenz, 
Trier der Deutſchen Volkspartei haben die bisherige Orga, 
niſation aufgelöſt und ihren Mitgliedern empfohlen, ſich 
der NSDAP anzuſchließen. 


Deut'chland ein Gefängnis. 


3000 politiſche Häftlinge in der Strafanstalt „Zuchthaus“ 
untergebracht. 

Sonnenburg, 11. April. Unter den annähernd 
3000 politiſchen Häftlingen, die in der früheren Straſ⸗ 
anſtalt „Zuchthaus“ untergebracht ſind, befinden ſich außer 
Kommuniſten und Sozialdemokraten auch eine Anzahl Pro⸗ 
minenter, wie z. B. Rechtsanwalt Dr. Apfel, Schriftſteller 
v. Oſſietzki, Erich Mühſam, Rechtsanwalt Litten. Zu die 
ſen wird ſich in den nächſten Tagen der kommuniſtiſch⸗ 
Parteiführer Thälmann geſellen. 


Jüdiſcher Rechtsanwalt ermordet. 


Von S A⸗Leuten gewaltſam verfhleppt 
und erſchoſſen. 


Chemnitz, 11. April. In der vergangenen Nacht 
wurde der jüdiſche Rechtsanwalt Dr. Weiner in Chemnig 
von mehreren Männern, die SA-Binden und braun 
Mützen trugen, in feiner Wohnung aufgeſucht und gewalt⸗ 
ſam in einem Kraftwagen fortgeführt. Am Morgen fand 
man auf der Wiedenauer Flur bei Mittweida die Leiche 
des Doktors Weiner mit einem Kopſſchuß auf. Raubmord 
fonn nicht vorliegen, da Weiner feine Wertſachen ſowie 
400 RM. in bar noch bei ſich trug. 

Das Polizeipräſidium gibt zu dieſem Vorfall eine 
längere Darſtellung, in der u. a. erklärt wird, es beſtehe 
kein Zweifel darüber, daß Weiner einem Verbrechen gemei⸗ 
ner Art zum Opfer gefallen ſei. Wie letztens ſehr oft, ſo 
wird auch in dieſem Falle die Annahme verbreitet, daß der 
Mord von „Feinden der nationalen Bewegung“ verüb' 
wurde. 


Sperre für ausländiſche Landarbeiter. 

Ein Schlag für die polniſchen „Sachſengänger“. 

Berlin, 11. April. Der Reichsrat hat dem An⸗ 
trage des Reichsarbeitsminiſters zugeſtimmt, daß bis auf 
weiteres ausländiſche landwirtſchaftliche Wanderarbeite⸗ 
nicht mehr zugelaſſen werden. 

* 

Von dieſer Maßnahme werden tauſende jogenanttt: 
polniſche Sachſengänger betroffen. Es iſt zu befürchten 
daß daher die polniſche Regierung Genenmahnahmen ev 
greifen wird. 


Rt. 103 Loder 


6. S.-Mann ihieht Kommuniſten nieder. 


Zittau, 11. April. Ein SS.⸗Mann erſchoß in der 
„Notwehr“ einen Kommuniſten, der bereits einen anderen 
SS.⸗Mann überfallen und ſchwer verletzt hatte. 


Geheimes kommuniſtiſches Sprengſtofflager entdeckt. 


Clausthal⸗Zellerfeld, 11. April. In einem 
ſtillgelegten Schacht wurde ein großes kommuniſtiſches 
Sonfnaitnffloger und ein Geheimſender aufgefunden. Bst 
der Durchſuchung wurde ein SS.⸗Mann durch herabſtär⸗ 
zendes Geſtein verletzt. 


Ein Landesverratsprozeß. 


Leipzig, 11. April. Wegen „Landesverrats“ zu⸗ 
gunſten der Tſchechoſlowakei und Frankreichs verurteilte 
das Reichsgericht die beiden Angeklagten Karl Kremer und 
Johannes Löber zu 6 bzw. 5 Jahren Zuchthaus und je 10 
Jahren Ehrverluſt. 


Ludendorffs Zeitſchrift verboten. 


München, 11. April. Die Zeitung „Ludendorffs 
Volkswarte“ iſt für einen Monat verboten. Die Zeitung 
hat einen Bericht über die Eröffnungsfeier des Reichstags 
und über die Reichstagsverhandlungen gebracht, der den 
Reichspräſidenten und den Reichskanzler „verächtlich“ macht 
und die Maßnahmen der Reichsregierung kritiſiert. 


Frankreich will jetzt zahlen. 
Herriots Miſſion in Waſhington. 


Paris, 11. April. Wie verlautet, wird Herriot ſo⸗ 
fort bei Beginn ſeiner Beſprechungen mit Präſident Rop⸗ 
ſevelt erklären, daß die franzöſiſche Regierung nunmehr be 
reit ſei, die überfällige Dezemberrate der franzöſiſchen 
Kriegsſchulden an die Vereinigten Staaten zu bezahlen. 
Wie „United Preß“ erfährt, hat Herriot von Daladier die 
Zuſicherung erhalten, daß der Vorſchlag zur Zahlung der 
Rate ſofort nach den Beſprechungen in Waſhington der 
Kammer vorgelegt werden ſoll. 


Die Heinen Staaten wollen auch nach 
Waſhington. 


Waſhington, 11. April. Die diplomatiſchen 
Vertreter zahlreicher mittlerer Staaten, darunter die Ver⸗ 
treter der Staaten der Kleinen Entente, Belgiens und Spa⸗ 
niens, haben im Staatsdepartement wegen einer etwaigen 
Einladung ihrer Staaten zur Vorkonferenz in Waſhingkon 
angefragt. Das Staatsdepartement hat daraufhin keine 
weiteren Einladungen erlaſſen, ließ jedoch wiſſen, daß 
wenn dieſe Staaten einen Vertreter entſenden wollen, dies 
durchaus willkommen ſei. Es ſcheint jedoch feſtzuſtehen, 
aft Rooſevelt zunächſt mit Macdonald allein verhandeln 
will. 


Keine Maifeiern in Japan. 


Tokio, 11. April. Auf Veranlaſſung des japaniſchen 
Innenminiſteriums find in Ja pan Maifeiern, die von japa⸗ 
niſchen kommuniſtiſchen und marxiſtiſchen Gewerkſchaf'en 
veranſtaltet werden ſollten, verboten. Die Polizei hat 
ſtrenge Anweiſung, keine Demonſtrationen oder Verſampr⸗ 
lungen zuzulaſſen. Die japaniſche Oeffentlichkeit begrüßt die 
Initiative der japaniſchen nationalen Gewerkſchaften, die 
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Wieder grinſte er ſein breites, fauniſches Lächeln. 
„Höchſtwahrſcheinlich wird's auch dicker kommen Ich 
habe da allerlei Verſuche gemacht, die man mißverſtehen 
könnte. Schöne Gertrud, vor dir habe ich keine Geheim⸗ 
niſſe .. . Betrügeriſcher Bankrott Ich werde wohl auch 
noch das Chambre separde kennenlernen, in dem dein 
lieber Neffe kampiert. Vorausgeſetzt, daß ich nicht vorher 
Schluß mache. Die Gardinenkordeln hier ſind nett feſt, 
Gertrud ...“ 
„Franz“, ſagte fie bitiend, der alten Liebe gedenkend, 
„it denn gar nichts Gutes mehr in dir?“ 
„Wenn du noch bei mir wärſt ... 
Sie ſchüttelte den Kopf. * f 
„Von meiner ganzen großen Liebe ift nichts geblieben 
als das Grauen ... das Grauen vor deiner Falſchheit und 
Hinterliſt ..“ ar 
„Und wenn ich den Bengel 'raushole?“ 
„Selbſt wenn dir das ernſt wäre — nein! Auch um 
den Preis nicht!“ ö e 
Sie gab ihm nicht die Hand zum Abſchied. Sie ging 
den Weg zur Stadt, trotz der Dunkelheit und Einſamkeit, 
furchtlos allein. Sie wußte, ſie hatte immer noch ein 
bißchen Gewalt über ihn, und nie würde er ſich an ihr 
vergreifen oder ſie durch andere unſchädlich machen laſſen. 
Er ahnte ja auch nicht .. Sie aber wußte, was ſie zu 
tun hatte. * i 
* 2 * * 


Der große, graue Saal des Gerichtsgebändes hatte 
ſelten jo viel Menſchen umfaßt, ſelten hatte die alte 
Juriſtenſtadt Celle einen ſo intereſſanten Prozeß in ihren 
Mauern ſich abipielen ſehen, 


Volkszeitung — Mittwoch, den 12. April 1933. 
nach dem Beiſpiel der NS DAP. am 1. Mai in ganz Japan 
einen Tag der Arbeiternation veranſtalten wollte, um die 
japaniſche Arbeiterſchaft im nationalen Sinne zu erziehen. 
Die Veranſtaltungen werden von japaniſchen ſtaatlichen 
Organiſationen, beſonders von führenden Perſönlichkeiten 
der nationalen Arbeiterſchaft, unterſtützt. 


Neue japanſſche Offenſive an der Großen 
Nauer. 


Tokio, 11, April. Die vereinigten japaniſchen und 
mandſchuriſchen Truppen eröffneten am Montag abend auf 
Befehl der japaniſchen Heeresleitung einen neuen Groß⸗ 
angriff gegen die chineſiſchen Truppen an verſchiedenen 
Punkten längs der Großen Mauer. Der Zweck der Offen⸗ 
ſive iſt angeblich die Zerſtreuung irregulärer chineſiſcher 
Truppen, die ſich noch nördlich der Großen Mauer befinden. 
Das japaniſche Kriegsminiſterium erklärte, daß ein Vor⸗ 
marſch bis Peking und Tientſin nicht geplant iſt. 


Tſchanghſueliang nach Italien abgereiſt. 

Schanghai, 11. April. Marſchall Tſchanghſueliang 
iſt am Montag an Bord des italieniſchen Dompfers „Conte 
Roſſo“ nach Italien abgereiſt. In ſeiner Begleitung be⸗ 
finden ſich ſeine zwei Frauen und vier Kinder. Tſchanghſue⸗ 
liang will mehrere Monate in Italien bleiben, um dort 
u. a. militäriſche Angelegenheiten zu ſtudieren. Später wird 
er möglicherweiſe auch andere europäiſche Länder und Ame⸗ 
tifa beſuchen. 


Kein engliſcher Bo'ſchafter in Moskau. 


Reval, 11. April. Wie aus Moslau gemeldet 
wird, hat der britiſche Geſchäftsträger dem Außenkommiſſar 
Litwinow mitgeteilt, daß Botſchafter Ovey demnächſt fein 
Rücktrittsgeſuch überreichen werde. Die britiſche Regierung 
denke nicht daran, einen neuen Botſchafter für Moskau zu 
ernennen. 


Uniformverbot für Verbände in Dänemark 


Kopenhagen, 11. April. Die däniſche Regie⸗ 
rung hat am Dienstag vormittag grundſätzlich beſchloſſen, 
ein umfaſſendes Uniformverbot für politiſche Verbände und 
Organiſationen zu erlaſſen. Es wurde ein Geſetzentwurf 
ausgearbeitet, der angeblich auch das Tragen von Partei⸗ 
abzeichen berbietet. 


Broteſtattion der Neger. 
Gegen das Todesurteil eines amerikaniſchen Gerichts. 


Neuyork, 11. April. Wegen Beläſtigung einer 
weißen Frau wurde vor kurzem einer der 7 Neger von 
Scottsburo in einem Wiederaufnahmeverfahren zum Tode 
verurteilt. Dieſes Urteil hat bei der Negerbevölkerung 
große Erregung hervorgerufen. Tauſende von Negern ver⸗ 
anſtalteten geſtern abend hier eine große Proteſtkundge⸗ 
bung, die in ſchwere Zuſammenſtöße mit der Polizei aus⸗ 
artete. Die Polizeibeamten mußten mit Gummiknüppeln 
vorgehen, um Ruhe und Ordnung in den Straßen wieder 


herzuſtellen. Ein Polizeibeamter wurde von einem De⸗ 
monſtranten ſchwer verletzt. Der Täter wurde feſt⸗ 
genommen. 


Nach einer Meldung eines in der Negervorſtadt er⸗ 
ſcheinenden Negerblattes iſt ein Marſch von 50 000 Negern 
auf Waſhington geplant. Sie wollen bei Rooſevelt wegen 
des Urteils vorſtellig werden. 


Die liebenswerten Perſönlichteiten der Angeklagten 
machten ihn für Unbeteiligte faſt ein bißchen romantifch. 
Der ſchöne junge Doktor, die liebreizende Witwe, deren 
Bild durch tauſend Zeitungen gegangen, fvaren in aller 
Mund. Das Für und Wider der Schuldfrage wurde eifrig 
erwogen. 

Damen und Herren der Geſellſchaft hatten ſich ein⸗ 
gefunden, und ein eifriges Flüſtern erfüllte den Zuſchauer⸗ 
raum, bis das Gericht erſchien. Ernſt und mit zuſammen⸗ 
gezogenen Brauen ordnete der Staatsanwalt ſeine Akten. 
Die Verteidiger blickten nervös und unruhig — ſie wußten 
von einer neuen und entſcheidenden Ausſage des Haupt⸗ 
zeugen, des Chauffeurs. 

Um den Saal herum zog ſich eine Galerie mit einigen 
Logen. In ihnen ſaßen die Tanten, bleich, verweint, ver⸗ 
ängſtigt; kalt, entſchloſſen — bereit, alles zu wagen und 
alles zu verſuchen — Gertrud. Neben ihr Hanni und 
Stoffel, die einzigen, die ſie eingeweiht — durch die ſie 
noch manches Zweckdienliche erfahren hatte. Sie ſaßen 
weit im Hintergrunde — es lag ihnen daran, nicht geſehen 
zu werden. 

Als der Gerichtshof Platz genommen, gab der Vor⸗ 
ſitzende den Befehl: „Man führe die Angeklagten herein.“ 

Die Tanten ſchluchzten auf — 

Homanns und der Chefarzt, die herübergekommen 
waren — man würde ja auch ſie noch über Charakter und 
Weſen des Angeklagten vernehmen —, erhoben ſich, als der 
Gerichtsdiener Hans Gerlach hereinführte. Sie wollten 
damit den Angeklagten ehren und zeigen, daß ſie an ſeine 
Schuld nicht glaubten. Der weite Saal der Zuſchauer ver⸗ 
harrte in tieſem Schweigen. Hans, bleich, hochmütig und 
ungebeugt, verneigte ſich leicht vor dem Gericht und nahm 
mit en Gleichmut ſeinen Platz auf der Angeklagten 
bank ein. 

Seine Verteidiger redeten leiſe mit ihm. 

Dann trat Inge ein. 

Schüchtern und verlegen, aber ohne eine Spur von 


Scham und ſchuldbewußter Scheu, hielt fie die Blicke ae- 


ſenkt. 


Inge gefragt, 


Aus Welt und Leben. 


Fahrzeug mit 13 Mann untergegangen. 
Wie aus Reykjavik (Dänemark) gedrahtet wird „ iſt 
dort in der Nacht zum Montag ein Fahrzeug mit 37 Mann 
Beſatzung auf Grund geſtoßen und geſunken. 13 Seeleute 
fanden den Tod. 


Franzöſiſches Großfluazeug verunglüdi. 

Paris, 11. April. Wie erſt jetzt bekannt wird, it 
in der Nacht zu Dienstag gelegentlich eines Uebungsflugs 
ein franzöſiſches Marineflugzeug „Farman Goliath“ in der 
Nähe von Marſeille ins Meer geſtürzt. Die 5 Inſaſſen ſind 
ertrunken. 

Noch ein Flugzeugunglück in Frankreich. 

Paris, 11. April. Zwiſchen dem Flugplatz Orl9 
und Biarritz ſtürzte ein Verkehrsflugzeug ab. Drei Paſſa⸗ 
giere verbrannten. 


21 Tote bei einem Eiſenbahnunglück. 
Bogota (Kolumbien), 11. April. 130 Kilometer 
von Tunja entgleiſte infolge zu ſcharſen Bremſens ein Zug. 
21 Perſonen wurden getötet, 43 verletzt. 


Große Briefmarkenſchau in Dresden. 


Im Dresdener Ausſtellungspalaſt wurde eine von dem 
Verein für Briefmarkenkunde veranſtaltete Briefmarken⸗ 
ſchau eröffnet, die aus allen Teilen Deutſchlands und aus 
dem Auslande mit teilweiſe einzigartigen Sammlungs⸗ 
und Ausſtellungsſtücken beſchickt worden iſt. 


Beim Segelflug tödlich abgeſtürzt. 

Beim Segelfliegen der Segelfliegergruppe Oberinn- 
genbielau bei Reichenbach ereignete ſich, wie erſt jetzt bes 
kannt wird, ein tödlicher Unfall. Der 31jährige Flugſchü⸗ 
ler Pfeiffer ſtürzte aus etwa 20 Meter Höhe ab. Pfeiffer 
wurde ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf ſtarb. 


Ein Hitler⸗Narr. 


Vor einigen Tagen wurde in Budapeſt ein älterer, 
gutgekleideter Mann, der ſich vor einen Wagen der eleftri- 
ſchen Straßenbahn geſtürzt hatte, mit erheblichen Ver: 
letzungen in das Krankenhaus gebracht, wo feine Iden ting 
nicht feſtgeſtellt werden konnte, da er auf Befragen im ie 
nur den einen Satz wiederholte: „Ich heiße Schwarz und 
wurde von Hitler perſönlich nach Ungarn geſchickt; das 
übrige iſt ja nicht wichtig.“ Nun ſtellte es ſich heraus, daß 
der unbekannte Selbſtmordkandidat mit dem auch im Aus 
land bekannten ungariſchen Chemiker und Forſcher Univer⸗ 
ſitätsprofeſſor Dr. Michael Rozas identiſch iſt, der erſt ven 
einigen Monaten nach einem längeren Grazer Aufenthalt 
in Budapeſt eingetroffen war. 


Börſeunotierungen. 
Geld. u 8 =. 
Berlin .. . 209.— rag. 5 1 
Tan zig 174 10 Win opt 112.8 
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Trotz der Unterſuchungshaft war ihr immer friſches 
Geſicht auch jetzt roſig und von dem ſanften Liebreiz, der 
ſie auszeichnete. 

Ein leiſes Raunen der Sympathie ging durch den Zur 
ſchauerraum. 

Der Vorſitzende runzelte die Stirn. 

„Ich muß um Ruhe bitten!“ ſagte er energiſch. 

Inge und Hans grüßten ſich. Es lag in dieſem Gruß 
viel ſtille Reſignation, aber auch viel herzliche Achtun / 
und tröſtliche Ermunterung. 

Ach nein, fo blickten ſich keine „Komplicen“ an 

Dann erhob ſich der Staatsanwalt, um die Anklage zu 
verleſen. 

Gerlach hatte in der Vorunterſuchung äußerſt ſparſam 
und behutſam ſeine Worte geſetzt. Jetzt antwortete er mit 
der ruhigen, aber offenen und rückſichtsloſen Empörung 
des zu Unrecht Angeklagten. Nicht ſowohl ſein Ton, als 
feine Worte waren ſartaſtiſch. Sein Rechtsanwalt beugte 
ſich vor und flüſterte ihm zu: „Verſcherzen Sie ſich nicht 
die Sympathie des Gerichtshofes und der Oeffentlichkeit.“ 

Und Hans antwortete laut auf dieſe leiſe Mahnung: 
„Ich brauche keine Sympathie, ich fordere nur Gerechtig⸗ 
keit und Vorurteilsloſigteit. Im Intereſſe meines Standes 
ebenſowohl wie im perſönlichen. Nächſtens wird jedem 
Arzt, der zu einem ſterbenden Patienten gerufen wird, 
den er nicht retten kann, Mord zur Laſt gelegt.“ 

„Aber“, wandte der Vorſitzende ein, „Sie werden nicht 
leugnen können, daß Sie zu der Gattin des Direktors 
Feldmann ein Verhältnis unterhielten?“ 

„Man ſteht zu jedem Menſchen, den man kennt, in 
irgendeinem Verhältnis!“ erwiderte kalt Hans. „Zu Frau 
Direktor Feldmann ſtand ich in Beziehungen, die das Licht 
des Tages nicht zu ſcheuen haben. Ich — würde ſie geliebt 
haben, wenn ſie frei geweſen wäre. So habe ich — und 
hat ſie — ihr Herz bezwungen. Wir haben uns zuweilen 
ein Beiſammenſein gegönnt. Von Liebe iſt zwiſchen uns 
nie die Rede geweſen!“ 

„Sie waren mit Ihrem Gemahl nicht glücklich?“ wurde 


(Fortſetzung folgt.) 


Sport. 


Glowacki⸗Warſchau nimmt am LKS⸗Rennen teil. 


Im Zuſammenhang mit dem Querfeldeinrennen des 
LKS, das am Tage der Saiſoneröffnung des Radfahrer⸗ 
verbandes — 23. April — veranſtaltet wird, konnten wir 
erfahren, daß an dieſem Wettbewerb der © vorjährige Sieger 
Glowacki⸗Warſchau teilnehmen wird. Im Falle eines er⸗ 
neuten Sieges übergeht der für dieſes Rennen ausgeſetzte 
Wanderpreis in den Beſitz des Gaſtes über. 


Von der Borjektion des Sportklubs Union⸗Touring. 


Nach der Reorganiſation der Boxſektion vom Sport⸗ 
klub Union⸗Touring ſind die Trainings wieder aufgenom⸗ 
men worden und finden an jedem Montag und Mittwoch 
von 19 bis 21 Uhr im kleinen Saal des Helenenhofs ſtatt. 

Mit der erſten lokalen Veranſtaltung wartet die Sek⸗ 
tion am 20. d. Mts. um 20 Uhr im Geyerſchen Saale in 
der Petrikauer Straße auf. Für dieſe Veranſtaltung ſind 
Kämpfer aus folgenden Klubs eingeladen worden: IKP, 
ERS, Ziednoczone, Bar⸗Kochba, Geyer und Schützenklub. 


Die Arbeiterelf gegen Tſchechoſlowakei. 

Die polniſche Fußballelf, die gegen die Tſchechoſlowa⸗ 
kei am Sonntag in Sosnowiee gegen die tſchechiſche Aus⸗ 
wahlelf antritt, wird wie folgt aufgeſtellt: Tor: Slowik 
(Kattowitz); Verteidigung: Glowacki (Lodz) und Gold⸗ 
berg 1 (Warſchau); Halfs: Feinbaum II, Smoſarſki, Soko⸗ 
lowſki (Warſchau); Angriff: f Wojnarowſti (Tſchenſtochau), 
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Aus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Deutſches Gymnaſium. Heute, Mittwoch, um 8 Uhr 
abends findet in der großen Aula des Gymnaſiums eine 
Elternverſammlung ſtatt. Um zahlreichen Beſuch wird 
erſucht. 

Verein Deutſch prechender Katholiken — Ferienkinder⸗ 
austauſch nach Deutſchland. Auch in dieſem Jahre veran⸗ 
ſtaltet der Wohlſahrtsdienſt in Poſen Ferienreiſen für 
deutſche Kinder aus Polen nach Deutſchland. Katholiſche 
Eltern, deren Kinder daran teilnehmen wollen, können ſich 
täglich von 4 bis 7 Uhr (außer Sonnabend) im Vereins⸗ 
lokal (Petrikauer 102) melden, wo auch 8 zu er⸗ 
fragen iſt. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Sitzung des Bezirksvorſtandes. 


Morgen, Donnerstag, dem 13. April, um 7 Uhr 


abends, findet in der Petrikauer 109 eine Sitzung des 
aas ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen erfor⸗ 
derli 


Lodz⸗ Zentrum. Morgen, Mittwoch, 7 Uhr abend: 
Vorſtandsſitzung. 


Chojny. Heute, 8 Uhr abends, im Parteilokal Vor⸗ 
ſtandsſitzung. 


genten Herrn St. Effenberg. 


Banaſik (Kattowitz), Blazalek II, Smoſarſki II, Przeozow⸗ Nowo⸗Zlotno. Heute, 7 Uhr abends, im Parteilokal 
ſki (Warſchau). Vorſtandsſitzung. 
mu . 
* Plütze II! 
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Deutſcher Kultur- und Bildungsverein „Fortſchritt 


Am Oſtermontag, dem 17. April 1933, nachmittags 4.30 Uhr, im Vereinslokale, 


Oſterfeſt 


Im Programm: Geſangs vorträge des Männerchores unter Leitung unſeres neuen 
Dirigenten Herrn Bruno Arndt ſowie des gemiſchten Chores unter Leitung des Diri⸗ 


Berloiung von Oſtergeſchenken an die Beiucher. 


Nadio⸗Stimme. 
Mittwoch, den 12. April. 
2055 (238,8 M.). 


11.57 Zeitzeichen, Fanfare, Programm, 12.10 Schallplu' 
ten, 13.20 Wetterbericht, 15.15 Wirtſchaftsbericht, 10 
Schallplatten, 16.20 Vortrag für Abiturienten, 17 Von, 
Wettbewerb der Zeitſchrifti, Muzyka“, 17.55 Programm. 
18 Vortrag für Abiturienten, 18.20 Aktualitäten, 18 2. 
Geſangſoli, 19 Verſchiedenes, 19.20 Bericht der Lodzer 
Induſtrie⸗ und Handelskammer, 19.30 Literariſche Plau⸗ 
derei, 19.45 Nachrichten, 20 Konzert, 22 „Am Horizont“ 
22.15 Muſik, 22.40 Vor der Generalverſammlung der 
Lodzer Nadiofamilie, 22.55 Wetter⸗ und Polizeibericht 
11.30 Konzert, half 15.20 Stunde der Frau 


Ausland. 
Berlin (716 153, 418 M.) 
16.30 Konzert, 18.10 Konzert, 19 Reichsſendung, 20 
Volkslieder, 20.30 Zitherkonzert, 21 Kammerkonzert. 
Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12.10 Schallplatten, 14 Konzert, 16.30 Konzert, 18 05 
Hauskonzert, 19 Stunde der Nation, 21 Bruckner: 6. Sin⸗ 
fonie, 23 Konzert. 
Langenberg (635 kHz. 472,4 M.). 
12 Unterhaltungskonzert, 13 Konzert, 16.30 Konzert, 19 
Reichsſendung, 20.05 Abendmuſik, 21 Drama: „Proſer⸗ 
pina“, 21.45 „Nänie“ von Schiller, 22.25 Nachtmuſik. 
Wien (581 kHz, 517 M.). 
12 Konzert, 13.10 Schallplatten, 15.20 Klaviervorträge, 
15.50 Kinderſtunde, 17.05 Konzert, 19.35 * 8. Sin⸗ 
fonie, 21.40 Konzert. 
Prag (617 kHz, 487 M.). 
12.30 Konzert, 16.10 Konzert, 18.25 Deulche Sendung, 
19.2 5 Konzert, 20.05 Volkslieder, 21 Muſikaliſch⸗literari⸗ 
ſcher Abend. 


Aang 


45 Groſchen. 


Zumei — der Freund 
des Geſanten 


Jean Harlow 


im Flugzeug Rali Bellann9 


mit TOM MIX 


Sientiewieza 18 
Front, um Laden. 


Ullmann 


en 12 Uhr u. Sonn 


mit Caren Bord und 
. tag 11 7 vorm.: Kinder⸗ 
Renaldo CC dung. 


Zum Tanz fpielt ein vorzügliches Orcheſter auf. Alle Mitglieder ſowie Freunde 
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Tagesneuigleiten. 


Streit in Kochanuwla? 
Erneute Gehaltsreduzierungen. 


Da am 1. April in der Irrenheilanſtalt Kochanuwka 
bei Lodz Lohnkürzungen vorgenommen worden ſind, iſt 
dort ein ſcharfer Zwiſt entſtanden. Schon im vergangenen 
Jahre iſt dem ganzen Perſonal der Lohn um 15 Prozent 
gekürzt worden, wobei erklärt wurde, daß weitere Kürzun⸗ 
gen nicht vorgenommen werden würden. Am 1. April 
wurde das Gehalt des Perſonals, das ſich im Krankenhaus 
beköſtigt, um 10 Prozent und das Beköſtigungsgeld des 
übrigen Perſonals um 11 Zloty herabgeſetzt. 

Da die erſten Verhandlungen mit der Anſtaltsleitung 
reſultatlos verliefen, hat die Lage eine ſolche Verſchärfung 
erfahren, daß die Hofarbeiter und die Pfleger vorgeſtern 
einen Streik beſchloſſen, deſſen Beginn von den Schritten 
des Arbeitsinſpektors abhängig gemacht wurde. Die Liege 
iſt aber ſo geſpannt, daß bei weiterem Widerſtand der Di⸗ 
rektion der Streik jederzeit ausbrechen kann. (p) 


Kotonarbeiter wehren ſich gegen den 12⸗Stundentag. 


Ein Teil der keinem Verband angeſchloſſenen Strumpf⸗ 
induſtriellen hat geſtern die Bedingungen des Sammelver⸗ 
trages unterzeichnet, ein anderer Teil hat ſchriftlich ſein 
Einverſtändnis mitgeteilt. Auf dieſe Weiſe wurde der 
Lohnzwiſt in der Kotoninduſtrie vollkommen beigelegt. 

Dagegen wartet eine ebenfalls ſehr wichtige Frage auf 
ſofortige Löſung: die Beſchäftigung der Arbeiter in einer 
Reihe von Fabriken durch 12 Stunden am Tage. Beim 
Arbeitsinſpektorat ſprach deshalb geſtern eine Abordnung 
der Kotonarbeiter vor, die um ſofortige Maßnahmen bat, 
damit in dieſen Fabriken eine dritte Schicht eingeſtellt 
werde. Der Arbeitsinſpektor widerſetzte ſich der Einfüh⸗ 
rung einer dritten Arbeitsſchicht und erklärte, daß die zwei 
Schichten zu je 8 Stunden arbeiten müßten. Er werde 
durch Scharfe Kontrollen dahin wirken, daß die Nachtarbeit 
in den Kotonfabriken eingeſtellt werde. (p) 


Um die Aufnahme der Saiſonarbeiten. 
Stadtpräſident Ziemiencki hat ſich geſtern nach War⸗ 


ſchau begeben. Seine Rückkehr wird heute erwartet. Seine 


Reiſe ſteht mit der Aufnahme der Saiſonarbeiten im Zu⸗ 
ſammenhang. (p) 
Die Oſtern der Arbeitsloſen. 


Das ſtädtiſche Hilfskomitee hat in einer Sonberfigung |, 


Wiederaufnahme des Gorgon⸗Prozeſſes 


beſchloſſen, die Oſterrationen für Kinder, die in einer An⸗ 
zahl von etwa 5000 zur Verteilung gelangen werden, gu 
vergrößern. So werden in 20 Küchen, die insgeſamt 21 209 
Mittage täglich verabfolgen ſollen, Backwaren, ½ Kg. 
Wurſt und je 2 Eier verteilt werden. Die Kinder erhalten 
je 2 Eier und ein Weißbrot. 

In Chojny fand geſtern eine Sitzung der Hilfskomi⸗ 
tees für die regiſtrierten Arbeitsloſen ſtatt, die unter Lei⸗ 
tung des Polizeilkommandanten Kurpinſki ſtatt. In der 
Verſammlung wurde hervorgehoben, daß dank der energi⸗ 
ſchen Aktion des Kreishilfskomitees, man in der Lage ſein 
würde, für die Oſterfeiertage die regiſtrierten Arbeitslosen 
mit Sonderrationen zu bedenken. Die einzelnen Familien 
werden je nach Anzahl der Angehörigen von % Kg. bis 
11% Kg. Zucker, 2—3 Kg. Weizenmehl, 3 Kg. Perlgraupen 
und ein %4 bis ½ Kg. Speck erhalten. Außerdem werden 
die Mittage in den Oſterfeiertagen ergiebiger ſein. Auch 
Oſtereier werden an die einzelnen Arbeitsloſen verteilt 
werden. (a) 


Oſtern in den Aemtern, Inſtitutionen und Läden. 
Anläßlich der Oſterfeiertage werden die Arbeiten in 
allen öffentlichen Inſtitutionen und Aemtern auf einige 
Zeit unterbrochen. So werden ſtaatliche Amtsſtellen am 
Karfreitag und Sonnabend nur bis 12 Uhr mittags tätig 
ſein. Die Gerichtsſtellen werden ſchon vom Sonnabend an 
keine öffentlichen Verhandlungen führen. Die Poſt werd 
am Karfreitag und Sonnabend bis 5 Uhr tätig ſein. Der 
Sonntag bleibt ohne jeden Poſtdienſt, wogegen am giveiien 
Feiertag, alſo am Montag, einmalige Aushändigung der 
Poſtſachen erfolgt und eine zweiſtündige Amtsdauer im 
Hauptpoſtamt eingeführt wird. Die Zufuhrbahnen werden 
normal wie an anderen Tagen, jo auch zu den Oſterfeier⸗ 
tagen verkehren. Die Straßenbahnen ſtellen der Verkehr 
am Sonnabend um 8 Uhr abends ein und fahren erſt am 
Sonntag, dem 16. d. Mts., um 12 Uhr mittags aus. Im 
Magiſtrat werden die Büros am Karfreitag um 1 Uhr mit⸗ 
tags, am folgenden Sonnabend bereits um 12 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen. In der Krankenkaſſe wird am Karfreitag bis um 
12 Uhr gearbeitet werden. Sonnabend wird um 12 Uhr 
die Arbeit eingeſtellt. In den Lichtſpieltheatern und The⸗ 
atern finden am Donnerstag, Karfreitag und Sonnabend 
feine Vorführungen ſtatt. Während dieſer drei Tage dür⸗ 
fen ledglich Filme religiöſen Inhalts gezeigt werden. Der 
Geſchäfsverkehr wird außer einer vorübergehenden 
Schließung am Karfreitag bis in die Abendſtunden dauern 
und am Sonnabend um 6 Uhr eingeſtellt werden. Die Apo⸗ 
cheken verden ihren normalen Betrieb aufrechterhalten. 


Soldaten fenden Oſtergrüße. 

Die herzlichſten Oſtergrüße allen Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten ſenden die Soldaten des 2. Regiments 
in Staßzow: Adler Eugen, Swoboda Bogumil, Hentſchel 
Erwin, Voigt Erwin, Ludwig Erwin, Hiller Eduard, Teller 
Heinric, Domke Karl, Neumann Erwin, Zſchoch Otto. We⸗ 
ber Wa demar, Raffel Herbert, Schön Willy, Förſter Willy, 
Schwaz Edmund, Hadrian Kurt, Cynapol Alfons, Fletze 
Max, Rietze Siegmund, Grauwinkel Alfred, Röſler Eugen, 


Kelm Rudolf, Witt Reinhold, Majer Alfons, Schmiotke 
Oskar, Kercher Ferdinand, Huk Adolf, Dietzel Adolf, Roſt 
Arno, Rückert Alfred, Lange Alfons, Golitz Siegmund, 
Schulz Alfons, Nippe Eugen, Reul Hans, Seidel Hugo, 
Ottmann Hugo, Riedel Otto, Kaus Paul, Preis Karl, 
Dürſchmidt Max, Grunwald Harry, Arndt Alex, Schaffner 
Hugo, Lehmann Hugo. 


Die Lodzer Elektrizitätsgeſellſchaft A⸗G 

macht die Beſitzer von Strombegrenzern darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß Geſuche, die in Sachen der Verlängerung des 
Zahlungstermins für die laufenden Stromrechnungen an 
die Direktion gerichtet werden, keinesfalls auf Berückſichti⸗ 
gung rechnen dürfen. Die in den Rechnungen genannten 
Termine ſind als unbedingt verpflichtend anzuſehen, da bei 
der Berechnung mit Rückſicht darauf der ermäßigte Tarif 
angewandt worden iſt. In Fällen, in denen die Rechnun⸗ 
gen nicht im angegebenen Termin beglichen werden, wird 
die Ausſchaltung des Stroms vorgenommen werden. 


Ergänzungsaushebungskommiſſion am 15. und 18. April. 

Die Ergänzungsaushebungskommiſſion tagt in die em 
Monat am 15. und 18. April im Lokale in der Kosciuszko⸗ 
Allee 21. Am 15. April haben ſich die jungen Männer des 
Jahrgangs 1911 und älterer Jahrgänge zu ſtellen, deren 
Verhältnis zum Militär noch nicht geregelt iſt und die im 
Bereiche der Kommiſſariate 2, 3, 5, 8, 9 und 11 wohnhaft 
ſind; am 18. April die Bewohner der Kommiſſariatsbezirke 
1, 4, 6, 7, 10, 12, 13 und 14. (a) 


944 Perſonen im März ausgewandert. 

Wie von der Lodzer Abteilung des Auswandererſyn⸗ 
dikats mitgeteilt wird, ſind im März nach Argentinien, 
Braſilien, Chile, Kanada, Paraguay, Vereinigte Staaten, 
Uruguay, Frankreich und nach anderen Staaten insgeſam: 
944 Perſonen ausgewandert. (p) 


Von der ſtreishypothek. 

Obwohl die Kreishypothek bereits ſeit dem 1. April 
in Lodz eröffnet it und alle Akten ſowohl aus Petrilau 
wie Kaliſch nach Lodz gebracht worden ſind, beſteht bei ver⸗ 
ſchiedenen Perſonen, insbeſondere auf dem flachen Lande, 
die Annahme, daß ältere Angelegenheiten noch immer in 


den früheren Hypotheken erledigt werden müßten. Wir 


erhalten deshalb vom Kreishypothekenamt die Mitteilung, 
daß alle Hypothekenangelegenheiten, die früher in Petrilau 
und Kaliſch behandelt wurden, jetzt nur noch in Lodz er⸗ 


dem Gerichts ſaal. 


ledigt werden. Das Kreishypothekenamt befindet ſich in 
der Pomorſkaſtraße. (a) 
Die Moral mancher Geſchäftsleute. 

Einzelne Unternehmen ſind auf einen Trick verfallen 
der ihnen ſehr ſchöne Verdienſte abwirft. Es ſind das 
Expeditionsfirmen, die Sendungen mehrere Tage lang in 
den Lagern halten und für dieſe angebliche Verzögerung der 
Zuſtellung eine Sondergebühr erheben. Die Handels⸗ 
organiſationen wandten ſich in dieſer Angelegenheit an dir 
Induſtrie⸗ und Handelskammer, die gegen dieſe Ausfchr ‘i 
tungen der Vertriebsfirmen einſchreiten werden. (a) 


Schwein geſchlachtet und geſtohlen. 

In die Stallungen des Antoni Mareinkowſki (Stefan: 
5) drangen in der geſtrigen Nacht unbekannte Diebe ein, 
ſchlachteten ein dort untergebrachtes Schwein und nahmen 
das Fleiſch mit, während ſie Eingeweide und Füße zurück⸗ 
ließen. (a) 

Gepäckträger und Dieb in einer Perſon. 

In der Zgierſkaſtraße wurde der nach dem Autobus 
bahnhof in der Lutomierſkaſtraße eilende Kaufmann An⸗ 
toni Marczak (Radom) von einem Gepäckträger angehalten, 
der ſich erbot, die beiden Koffer zu tragen. Der Kaufmann 
übergab ſchließlich dem bettelnden Gepäckträger ſeine Kof⸗ 
fer. Der diebiſche Träger wußte die Aufmerkſamkeit des 
Kaufmanns zu täuſchen und verſchwand in einem unde- 
obachteten Augenblick. In den Koffern befanden ſich Wa⸗ 
ren für 650 Zloty. (a) 8 
Brutalität. 

Der Fuhrmann Eduard Ulezalka (Abramowſkiego 5) 
hatte einen Wagen, der von einem Pferde gezogen wurde, 
ſchwer mit Holz beladen. Beim Ausweichen einer Stra⸗ 
ßenbahn Ecke Petrikauer und Emilienſtraße rutſchte der 
Wagen in den Rinnſtein. Das dürre Pferd zwang die Laſt 
nicht mehr hinaus. Der unmenſchliche Kutſcher begann auf 
das geängſtigte Tier zuerſt mit der Peitſche, dann mit 
einem Holzſcheit derart einzuſchlagen, daß das Pferd an 
vielen Stellen ſeines in Schweiß gebadeten Körpers blu⸗ 
tete. Als ein Straßenpaſſant, ein gewiſſer Majewski, dem 
Kutſcher Einhalt bot, wandte ſich der Unmenſch gegen ihn, 
ſchlug auf M. ein, ſo daß dieſer blutüberſtrömt zuſammen⸗ 
brach. Erſt als auf die Hilferufe Polizei kam, ließ U. ab. 
Er wurde verhaftet. Der rabiate Kutſcher wird ſich wegen 
ſchwerer Körperverletzung und Tierquälerei vor Gericht zu 
verantworten haben. (a) 


Der Streit der Sachverſtändigen um das Beil. 


Nach einer Stägigen Unterbrechung wurde der Gor⸗ 


gon⸗Prozeß wieder aufgenommen. 


Eingangs gibt der Vorſitzende bekannt, daß das Ge⸗ 


richt der Bitte der Verteidigung, die Sachverſtändigen Prof. 
Hirſchfeld (Warſchau), Lewandowſki und Szymczyk zu ver⸗ 
hören, Raum gebe. Dann verlieſt er ein Schreiben des 
Zeugen Kulczycki, der ſich krank meldete. Der Geſchworene 
Perauc, der die Unterbrechung verſchuldete, iſt als einer 
der erſten im Gerichtsſaal erſchienen. Es beginnen die 
Ausſagen der Sachverſtändigen. 

Staatsanwalt zum Sachverſtändigen Dr. Dadlez: 
Ließen andere Wunden mit Ausnahme der Kratzwunde an 
der Schläfe auch Zweifel aufkommen, daß als Mordwerk⸗ 
zeug ein Beil benützt wurde? 

— Nein. 

— Machten Sie Ihre Verſuche nur an Leichen? 

— Nein, auch an Tieren. 

In der Folge ſagt der Sachverſtändige über die Blut⸗ 
ſpuren auf dem Beil aus. Ein Zeitmaß dafür, während 
deſſen Blut gerinne, laſſe ſich nicht feſtſtellen. Man könne 
aber auch Blutſpuren auf Gegenſtänden entdecken, wenn 
das Blut auch nicht zur Gerinnung gekommen ſei. Auf 
dem mit Blut eingeſchmierten Gegenſtand bleiben helle 
Roſtflecken zurück, ohne Rückſicht darauf, wieviel Zeit vom 
Beſchmutzen des Gegenſtandes bis zum Ins⸗Waſſer⸗werfen 
vergangen fei. 

— Ich führte, ſagt der Sachverſtändige, 

300 Verſuche 
durch und jedesmal waren helle Roſtflecke zu ehen; das 
ſchließt aber die Möglichkeit nicht aus, daß unter beſon⸗ 
deren Verhältniſſen die Spuren nicht da ſein können. 

Staatsanwalt: Sind Kopfwunden, die zu Lebzeiten 
des Opfers beigebracht werden, verſchieden von denen, die 
einer Leiche geſchlagen werden? 

Zu Lebzeiten beigebrachte Wunden ziehen Blut⸗ 
unterlaufungen nach ſich, die Wunden zweiter Art nicht. 

Vert. Axer: Sie ſagten auf der erſten Verhandlung, 
es ſei ausgeſchloſſen, daß die vierte Wunde mit einem Beil 
beigebracht wurde. War es ſo? 

— Ja. 

— Halten Sie daran feſt, daß im Falle einer Blut⸗ 
beſchmutzung des Beils auf ihm hätten Roſtflecken verblei⸗ 
ben müſſen? 


— Ja. 
— Waren Roſtflecken auf dem Beil? 
— Nein. 


Der zweite Sachverſtändige Dr. Piro 
zieht ſeine Behauptung zurück 


Vert. Axer: Sind Sie mit Ihrem Kollegen über die 
vierte Wunde derſelben Anſicht? „ f 

— Nein. Ich nehme an, daß auch dieſe Wunde von 
einem Schlag mit einem Beil herrühren kann. 

Der Vorſitzende läßt die von dem Sachverſtändigen im 
Lemberger Prozeß gemachten Ausſagen verleſen. Dort 
ſagte Piro, daß es faſt ausgeſchloſſen ſei, daß die vierte 
Wunde mit einem Beil beigebracht worden ſei. 

Sachverſtändiger: Ich würde jetzt ſagen 
wahrſcheinlich“ anſtatt „faſt ausgeſchloſſen“. 

Auf Wunſch der Verteidigung zeigt der Sachverſtän⸗ 
dige Dadlez die Gegenſtände, die von ihm zu den Experi⸗ 
menten benützt wurden. Auf allen ſind helle Roſtflecken zu 


ſehen. 
Der Sachverſtändige Olbrycht 


behauptet, daß das Beil mit Blut beſchmutzt geweſen ſein 
müſſe. Die Blutſpuren auf dem Fußboden und an der 
Wand rühren höchſtwahrſcheinlich vom Mordgegenſtand 
her; das Blut ſei beim Heben des Beils von ihm abge⸗ 
floſſen. Was die Kratzwunde über der Augenbraue betriſſt, 
ſo könne eine ſolche Wunde auch mit einem Beil beigebracht 
werden. Prof. Olbrycht bezweifelt, daß auf dem Beil Blut⸗ 
ſpuren hätten verbleiben müſſen. Die Nichtfeſtſtellung von 
Blutſpuren beweiſt nicht, daß auf dem Beil kein Blut war. 
Dem Gerichtsſachverſtändigen ſei nur geſtattet zu behaup⸗ 
ten, daß keine Blutſpuren vorhanden waren. 

— Ich habe gar keine Urſache zur Behauptung, daß 
ſich auf dem Beil kein Blut befand. N 

Dann erzählt der Sachverſtändige über ſeine Verſuche, 
die ergaben, daß auf einem in Waſſer getauchten eiſernen 
Gegenſtand abſolut keine Spuren zurückbleiben, wenn das 
Blut vorher nicht geronnen iſt. Wenn auch eine dünne 
Schicht geronnenen Blutes vorhanden war, war jede Spur 
verſchwunden, falls der Gegenſtand längere Zeit im Wuffer 
liegen gelaſſen worden war. Nur bei einer dicken Schicht 
geronnenen Blutes blieben Blutſpuren haften. Weiter ſagt 
Prof. Olbrycht, daß gar keine Beweiſe dafür vorhanden 
ſeien, daß die Tat mit einem Beil begangen wurde, an 
es ſeien auch keine Beweiſe dafür da, daß ein Beil nich' 
benützt wurde. 

Es folgt ein ziemlich langer Vortrag des Sachverſtän 
digen über die Umſtände, unter denen Blut gerinnt. 


„wenig 


Der übliche Kommuniſtenprogeß. 
Geſtern wurde eine Laja Wachſtein wegen Zugehörige 
keit zur kommuniſtiſchen Partei und Ausklebung von ftaatz 
feindlichen Druckſchriften zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt. 


Ax. 102 


die Mörder des Mehltutichers gefaßt. 


Am 29. März d. J. deckte die Lodzer Kriminalpolizei 
eine Mordtat auf, die an dem Lohnkutſcher Franciszek 
Zawadzki verübt worden war. 

Einige Tage vorher hatte ji; auf dem Polizeiposten 
in Krosniewice ein alter Bettler mit einem Wagen und 
zwei vorgeſpannten Pferden eingefunden, der angab, Wa⸗ 
gen und Pferde von zwei Perſonen in Männerkleidung zur 
Beaufſichtigung erhalten zu haben. Nach langen Nachfor⸗ 
ſchungen ſtellte es ſich heraus, daß der Wagen und die 
Pferde dem Lohnkutſcher Franciszek Zawadzki aus Kros⸗ 
niewice gehörten, der ſeit mehreren Tagen verſchwun⸗ 
den war. 


Am 24. März hatte Zawadzki eine Ladung Mehl üder- 
nommen, die er nach Lodz brachte und dabei die dafür ent⸗ 
fallenden Gelder einkaſſierte. Die Bäcker, bei denen er das 
Mehl ablieferte, gaben an, ihm das Geld ausgehändigt zu 
haben. Z. blieb jedoch verſchwunden. Eine Polizeiſtreife 
fand im Walde von Lucmierz die Leiche des Fuhrmanns, 
der von Banditen beraubt worden war. Die Leiche wurde 
mit Beſchlag belegt und feitgeftelft, daß Zawadzki durch 


mehrere Schläge mit einem harten Gegenſtand getötet wor⸗ 
den war. Die weiteren Feſtſtellungen ergaben ſchließlich, 
daß der Mord von jenen beiden Perſonen ausgeführt wor⸗ 
den ſein mußte, die dem Bettler die Pferde übergeben 
hatten. i 

Die weiteren Nachforſchungen ergaben, daß Zawadzki 
bereits in Lodz von zwei ihm bekannten Perſonen ange⸗ 
halten worden war, die angegeben hatten, mit ihm ein 
Stück des Weges zu fahren. Im Lucmierzer Walde ſchlug 
plötzlich eine der beiden Perſonen mit einem harten Gegen⸗ 
ſtand auf Zawadzki ein, jo daß er beſinnungslos zuſammen⸗ 
brach. Die beiden Täter töteten den Kutſcher dann durch 
weitere Schläge, raubten die Leiche völlig aus und ſchaf'ten 
ſie in das Dickicht des Waldes, wo ſie dieſelbe mit Erde be⸗ 
deckten. Weiter ſtellte ſich heraus, daß die beiden Perſonen 
nicht zwei Männer, ſondern eine Frau und ein Mann, ein 
Bauernehe paar waren, das von der Polizei geſtern 
verhaftet wurde: Da die Unterſuchung noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen iſt, dürfen die beiden Namen der Mörder nicht ge⸗ 
nannt werden, die in allernächſter Zeit vor dem Lodzer 
Standgericht ſtehen werden. (a) 


Ein Opfer des Ab ' re bungs⸗ Paragraphen. 
Die Engelmacherin verhaftet. 


Vor einigen Tagen wurde die Rettungsbereitſchaft 
nach der Rzgowſkaſtraße 141 gerufen, wo die 31jährige Ka⸗ 
zimiera Siwocha ſchwer erkrankt war. Der Arzt ſtellte 
bei der Kranken eine ſchwere Blutvergiftung feſt, weshalb 
er ihre ſofortige Ueberführung in das Krankenhaus nach 
Radogoszez anordnete. Es wurde im Krankenhaus feſt⸗ 
geſtellt, daß an der Schwerkranken ein unerlaubter En: 
griff gemacht worden war. Die Vergiftung trat infolge 
Unſauberkeit der dabei verwandten Geräte ein. Geſtern, 
als ſich die Kranke bereits ſehr ſchwach fühlte, wurde ein 
Unterſuchungsrichter benachrichtigt, der die Vernehmung 
der Sterbenden vornahm. Dabei ſagte die Siwocha ans, 
daß ſie ſich ihre Leibesfrucht von einer Frau, die ſich mit 
der Abtreibung gewerbsmäßig befaſſe, habe abführen laſſen. 
Die weiteren Ausſagen brachten zutage, daß in demſelben 
Hauſe in der Rzgowfkaſtraße 141 eine gewiſſe Maria Mi⸗ 
Sczak, 34 Jahre alt, wohnt, die an verſchiedenen jungen 
Mädchen Eingriffe vorgenommen hat, die jedoch in vielen 
Fällen mit dem Tode endeten. Die Siwocha verſtarb bald 
darauf, nachdem ſie ihre Ausſagen zu Papier gegeben hatte. 
Die Polizei nahm eine Hausſuchung bei der Beklagten vor, 
wobei verſchiedene ärztliche Medikamente und Geräte vor⸗ 
gefunden wurden. Die Miszezak wurde verhaftet und dem 
Unterſuchungsgefängnis zugeführt. (a) 


Webſchützen ſchlägt einer Frau ein Auge aus. 

In der mechaniſchen Weberei von T. Zielonka (Koper⸗ 
nikusſtraße 56/58) ereignete ſich geſtern ein furchtbares Un⸗ 
glück. Die Weberin Broniſlawa Jakubowfla, Przendzal⸗ 
nianaſtraße 68 wohnhaft, war an einem Stuhl beſchäftigt, 
der ſtändiger Reparaturen bedurfte. Als ſie nach dem Ein⸗ 
zug einiger Faden den Stuhl in Gang geſetzt hatte und 
gerumgehen wollte, um an der Rückſeite Faden zu knüpfen, 
flog plötzlich ein Schützen aus dem Kaſten und traf die Frau 
ſo unglücklich ins Geſicht, daß ihr ein Auge eingeſchlagen 
wurde. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte der 
Verunglückten die erſte Hilfe und brachte ſie ins Kranken⸗ 
haus. (a) 


Von einem Pferde geſchlagen. 

In den Hof des Hauſes Mordaſtraße 5 war ein Ba ter 
mit einem Wagen gefahren, der den Wagen unbeobachte: 
ließ. Unterdes machte ſich der dortſelbſt wohnhafte Juljan 
Chrusciciel an dem Pferde zu ſchaffen. Das Pferd ſchlug 
aus und verletzte den Unvorſichtigen ſehr ſchwer im Geſicht. 
Ein von den Hausbewohnern herbeigerufener Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft brachte den Mann ins ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus. (a) 

Kindesleiche auf dem Friedhofe. 

Der Totengräber des Friedhofes in Doly, Brzozow⸗ 
tt, fand geſtern zwiſchen Gräbern die Leiche eines Kindes, 
das etwa einen Monat alt war und Spuren eines gewalt⸗ 
ſamen Todes aufwies. Polizei beſchlagnahmte die Kindes⸗ 
eiche. (a) 

Furchtbarer Selbſtmord eines jungen Mädchens. 

Auf dem Hofe Wodnaſtraße 21 ſchnitt ſich geſtern die 
19 Jahre alte Marjanna Wawrzyniak in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht mit einem Raſiermeſſer die Schlagadern an den 
Händen und den Knien durch. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plac Wolnosci 2: J. Hark 
manns Erben, Mlynarſka 1; W. Danielecki, PRiotrlomile 
127; A. Perelman, Cegielniana 32; J. Cymer, Wal⸗ 
danſka 37; F. Wofcickis Erben, Napiorkowſkiego 27 


Aus dem Arbeitsger cht. 


Wenn man einem Kinderfräulein nicht zahlen kann, 
ſoll man keins halten. 


Die Pilſudſkiego 27 wohnhafte Julie König war dei 
ber Familie Hammer (Narutowieza 11) als Kinderfräuiein 
tätig. Sie ſollte 40 Zloty monatlich und den vollkomme⸗ 
nen Unterhalt bekommen Als das Ehepaar dem Mädchen 
bereits 120 Zl. ſchuldig war, wurde es plötzlich entlaſſen 


Geſtern kam die Angelegenheit vor dem Lodzer Ar⸗ 
beitsgericht zur Verhandlung. Das Gericht ſprach der Kiö- 
gerin die geforderte Summe von 270 Zl. Gehalt und Kün⸗ 
digungsgeld zu. Das Gericht ſtellte ſich auf den Stand⸗ 
punkt, daß die Klägerin Kopfarbeiterin iſt und daß ihr eine 
dreimonatige Kündigung zukomme. (p) 


Firma „Tyller“ vor Gericht. 

Der Cegielnianaſtraße 71 wohnhafte Menaſſe Ciupa 
hatte in der Baufirma „Israel Tyller“ (Trembacka 18) 
eine Anſtellung gegen ein Monatsgehalt von 100 Zl. er⸗ 
halten. Außerdem ſollte er Proviſion bekommen, Nach 
einiger Zeit wurde er aber entlaſſen, ohne daß ihm die 
Proviſion ausgezahlt worden wäre. Ciupa überaab die 
Angelegenheit dem Gericht, das ihm geſtern Proviſion in 
Höhe von 134 Zl. zuſprach. (p) 


Hauptgewinne 
der 26. Polniſchen Staats lotterie. 
5. Klaſſe. — 27. Ziehungstag. (Ohne Gewähr) 


1000 000 Zloty auf Nr. 61415 . 

20 000 Zloty auf Nr. 147890. 

10 000 Zloty auf Nr. 45347. 

5000 Zloty auf Nr. 140988. 

2000 Zloty auf Nrn. 9798 53221 61709 62326 62594 
65350 74294 89794 95000 98650 102551+ 106192 
106276 109929 120101 128750 130413 133847 137479, 

1000 Zloty auf Nrn. 603 4754 16631 17908 21646 +- 
24173 26027 28798 31907 320847 32203 32805 33250 
46062 46506 51045 62661 65608 68907 69288 69422 
72780 101353 112551 116348 120488 123119 130487 
131974 136751 + 145912. 


Nummern mit dem ＋⸗Zeichen gewinnen die Prämie. 


Kunſt. 


Boy⸗Zelenſti erhielt den Warſchauer Literaturpreis. 
Der Literaturpreis der Stadt Warſchau wurde dem Lite⸗ 
raten und Theaterkritiker Boy⸗Zelenſki (Boy) zugeſprochen. 
Die amtliche Bekanntgabe des Preiſes und die Erklärung 
über die Zuteilung erfolgt am 3. Mai, die Aushändigung 
auf einer ſpäteren Sitzung des Preisrichterkomitees im 
Mai. Die bisherigen Laureaten des Literaturpreiſes der 
Stadt Warſchau ſind: 1926 Wladyſlaw Mickiewicz, 1927 
Waclaw Sieroszewſki, 1928 Kazimierz Tetmajer, 1929 
Waclaw Berent, 1930 Wladyilam Orkan, 1931 Zdziflam 
Dembicki, 1932 Joſef Weyßenhoff. 


Aus dem Reiche. 
Snierz ſelbſtändige Kreisſtadt. 


Wie von der Lodzer Kreisſtaroſtei mitgeteilt wird, iſt 
geſtern eine Verordnung des Innenminiſteriums eingelau⸗ 
ſen, in der mitgeteilt wird, daß Zgierz aus dem Lodzer 
kommunalen Kreisverband ausgeſondert wurde. Dieſe 
Stadt, die 25 000 Einwohner zählt, wurde als ſelbſtändige 
Kreisſtadt anerkannt. (p) . 


Das erotiſche Poſen. 
Eine zweite Luſtafſäre. 


Die Polizei brachte eine Gruppe lüſterner Wüſtlinge, 
die an unmündigen Mädchen unſittliche Handlungen vor⸗ 
nahmen, hinter Schloß und Riegel. Die Mädchen wurden 
entweder von den Männern ſelbſt oder von einer Frau 
nach der Rybakiſtraße 19 gelockt. Bei dem Spiel einer 
Harmonika wurden dann Orgien gefeiert, bis in den Mor⸗ 
gen hinein. Auf Grund einer von Nachbarn erſtatteten 
Anzeige betrat Polizei die Wohnung und nahm vier Per⸗ 
ſonen feſt. Die Namen der Verhafteten werden mit Rück⸗ 
19 auf die noch nicht beendete Unterſuchung geheim ge⸗ 
halten. 

Das iſt im Laufe eines Jahres die zweite erotiſche 
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Affäre Poſens. Der Held der erſten war, wie noch in aller 
Erinnerung ſein dürfte, der allgemein „geachtete und ver⸗ 
dienſtvolle“ Oberſt Piekucki. 


der Herr Rittmeiiter und die Kanaille 
Soldat. 

Das Warſchauer militäriſche Bezirksgericht verhan⸗ 
delte gegen den Rittmeiſter Swiderſki, der dem Ulan Cze⸗ 
ſlaw Ptaſinſti Fußtritte verſetzt und ihn „Spigbube, Türke, 
Kanaille“ genannt habe. Der Rittmeiſter iſt ſchon zweimal 
wegen tieriſcher Behandlung von Soldaten vorbeſtraft. 
Auch diesmal erkannte das Gericht die Schuld des Offiziers 
als erwieſen und verurteilte ihn zu 3 Wochen Feſtung. 

Offiziere, das ſind dieſe Leute, die einen beſonderen 
Ehrenkodex haben und Beleidigungen mit Blut abwaſchen 
müſſen 


Ruda⸗Pabianicka. Neue Abteilung des In: 
validen verbandes. In Ruda⸗Pabianicka wurde 
eine neue Abteilung des Invalidenverbandes gegründet, zu 
der die Invalidengruppen von Tuszyn, Rzgow und der 
Gemeinde Goſpodarz ſowie die ſtädtiſchen Gruppen gehören. 

Tomaſchow. Lohnreduzierungen. In der 
Kunſtſeidenfabrik kam es geſtern zwiſchen den Arbeitern 
und der Fabrikleitung zu einem Konflikt, da die Fabrik⸗ 
verwaltung vorgeſtern ankündigen ließ, daß die bisher ein⸗ 
gehaltenen Löhne um 12 Prozent reduziert werden ſollten. 
Die Arbeiter, die von einer Lohnherabſetzung nichts wiſſen 
wollten, wandten ſich an die Delegierten und dieſe erjtatte- 
ten dem Arbeitsinſpektor und den Verbänden Meldung. 
Die Firma motiviert ihren Schritt damit, daß ſie bisher 
keinerlei Lohnherabſetzungen vorgenommen habe; die Ar⸗ 
beiter dagegen führen an, daß die Löhne ohnehin bereits 
ſo niedrig gehalten ſind, daß die Firma in richtiger Er⸗ 
kenntnis der Lage bisher eben keine Reduzierungen vor⸗ 
nehmen konnte. Die ſofort aufgenommenen Verhandlun⸗ 
gen haben bisher zu keinem Ergebnis geführt, da die Firma 
hartnäckig auf ihrer Forderung, die Löhne um 12 Prozent 
herabzuſetzen, beſtehen bleibt, und die Arbeiter drohen, ſo⸗ 
fort in den Streik zu treten, falls dennoch die Löhne herab⸗ 
geſetzt würden. (a) 

Konin. Hakenkreuzflagge vor dem Ge⸗ 
meindeamt. Die Polizei iſt eifrig bemüht, der Per⸗ 
ſonen habhaft zu werden, die in der Nacht zum 1. April 
in dem friedlichen Koſchneiderdorff Frankenhagen vor dem 
Gemeinderat eine Flagge mit einem Hakenkreuz hißten. 

Sieradz. Vom Regen in die Traufe. Auf 
dem Markte in Sieradz wurde der Einwohner von Zlo⸗ 
czow, Jan Kropaczewſki, von einem Mann angehalten, der 
ihm Schnaps anbot, den er als Großlieferant zu um die 
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len könne. Kropaczewſki war bald für dieſes gute Geſchäft 
gewonnen, um jo mehr, als die Kropaczewfki gereichte 
Probe ſich in nichts von echtem, gutem Spiritus unterſchied. 
Beide Männer begaben ſich in ein Haus, in dem ein an⸗ 
derer Mann mit einer großen Flaſche antwortete, die etwa 
10 Liter enthalten mochte. Kropaczewſki bezahlte dem 
Fremden 50 Zloty. Zuhauſe angekommen, wollte der 
Bauer einen guten Trunk tun, mußte aber die Feſtſtellung 
machen, daß ſich in der Flaſche reines klares Brunnen⸗ 
waſſer befand. Kropaczewſki meldete den Vorfall der Por 
lizei an und verſchwieg dabei lediglich, daß er den Schnaps 
zu Handelszwecken gekauft hatte, um ihn in ſeinem Dorſe 
an andere Bauern weiter zu verkaufen. Die Unterſuchung 
ergab jedoch, daß er ſich mit dem Verkauf von falſchem Spi⸗ 
ritus befaßte, weshalb die Polizei Kropaczewſki in Ge⸗ 
wahrſam nahm. (a) 

Radomſko. Das eigene Kind totgepris 
gelt. Im Dorf Wola Blakowa, Gemeinde Brudzice, 
Kreis Radomſko, ſchlug der 44 Jahre alte Bauer Stani⸗ 
law Walenga wegen eines geringen Vergehens mit einem 
Stock ſo lange auf ſeinen 10 Jahre alten Sohn Felix ein, 
bis dieſer tot zuſammenbrach. (p) 

Bromberg. Verirrte Kugel. Ein ſchwerer 
Unfall ereignete ſich in Cieplewo, Kreis Bromberg. Der 
Sohn Czeſlaw des Landwirts Smudziejewfki hat ſich einen 
alten Karabiner, den er angeblich gefunden haben will, 
umgearbeitet. Um das Gewehr auf ſeine Gebrauchsfähig⸗ 
keit zu prüfen, begab er ſich auf ein Feld und gab einen 
Schuß ab. Unglücklicherweiſe traf die Kugel den in einer 
Entfernung von etwa 200 Metern vorbeigehenden Waclan 
Borgennagel, der noch vor Eintreffen des Arztes ſeines 
Geiſt aufgab. 

Kattowitz. Zwei Gruben unfälle. Auf Deutſch⸗ 
landgrube in Schwientochlowitz verunglückte unter Tage 
der 21 Jahre alte Bergmann Franz Nawa durch Zubruche⸗ 

gehen iner Kohlenwand. Außer ſchweren Verletzungen am 
ganzen Körper wurde ihm der linke Fuß gebrochen. Sein 
Zuſtand iſt hoffnungslos. — Auf Gotthardſchacht geriet der 
Weichenſteller Paul Bzdenk unter die Räder der Rangier⸗ 
lokomotive, wobei ihm der rechte Fuß zermalmt wurde. 
Wilno. „Intelligente“ Schlägerei. Zvi⸗ 
ſchen dem Ing. Makſymowicz, dem Erbauer des „Hauſes 
des Kindes“, und ſeinem ehemaligen Techniker Szugajlo 
kam es zu einer wüſten Schlägerei. Sz. wollte aus ſeinem 
Revolver auf den Ing. ſchießen, doch verſagte die Waffe. 
Darauf begann er ſeinen Widerſacher mit dem Revolver⸗ 
kolben zu bearbeiten. Der Ingenieur war auch Aicht zu 
fein, und es entwickelte ſich eine wüſte lange Schlägerei, 
der erſt von der Polizei ein Ende gemacht wurde. Die 
Urſache zum Streit war der Umſtand, daß Sz. keine Rechen. 
ſchaft über Ausgaben im Zuſammenhang mit dem Jau des 
erwähnten Hauſes geben konnte. Szugajlo wurde in Haf: 
behalten, der Ingenieur freigelaſſen. Fr 


